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SCHWERPUNKT: NACHHALTIGKEIT IM KLIMAWANDEL

Strategien und Maßnahmen zur Klimaanpassung
können nicht losgelöst vom Weg zu einer nach-
haltigen Gesellschaft entwickelt und umgesetzt
werden. Welche Verbindungen zwischen Nach -
haltigkeit und Klimaanpassung lassen sich im 
aktuellen Prozess der Klimaan passung in
Deutschland erkennen?
Von Clemens Haße und Achim Daschkeit

Zwischen Anpassung und Nachhaltigkeit

Aktuelle Klimaanpassung in Deutschland

müssen, um sie im Sinne der übergreifenden Zielstellungen
von DAS und APA bewerten zu können. Kriterien der Nachhal-
tigkeit können hier Orientierung geben, um Synergien zwi-
schen Anpassungsmaßnahmen zu nutzen und Konflikte zu
 vermeiden. Folgerichtig setzen sich die DAS zum Ziel, hand-
lungsfeld- und sektorübergreifende Auswirkungen des Klima-
wandels und die möglichen Wechselwirkungen von Anpas-
sungsmaßnahmen zu berücksichtigen.
Mit der Konkretisierung der DAS durch den Aktionsplan

 Anpassung treten Querverbindungen zu weiteren langfristig
angelegten nationalen Strategieprozessen deutlicher hervor. An-
dere Strategieprozesse greifen zunehmend Aspekte des Klima-
wandels auf und tragen so zur Anpassung bei. Beispielsweise
enthält die Nationale Biodiversitätsstrategie Zielvorgaben zum
Thema Anpassung an den Klimawandel. Diese Ziele werden im
Aktionsfeld „Biodiversität und Klimawandel” mit konkreten
Maßnahmen unterlegt.
Über diese Strategien hinaus wird Anpassung beispielsweise

auch in der Konzeption „Politik für ländliche Räume”, in der
Strategie „Agrobiodiversität” sowie in der Nationalen Strategie
für ein Integriertes Küstenzonenmanagement (IKZM) thema-
tisiert. Im Sinne des Mainstreaming-Gedankens, des Mitden-
kens aktueller oder zukünftiger klimawandelrelevanter Verän-
derungen, sollten Klimaanpassungsaspekte auch in zukünftige
Strategien integriert werden. Strategien und Maßnahmen zum
Klimaschutz und zur Klimaanpassung benötigen ein übergrei-
fendes und langfristiges Ziel. Der Fortschrittsbericht zur Natio-
nalen Nachhaltigkeitsstrategie von 2012 berücksichtigt die Not-
wendigkeit der Klimaanpassung, betont dabei allerdings den
Forschungsaspekt und widmet sich nicht dem Synergie- oder
Konfliktpotenzial von Anpassungsstrategien und -maßnahmen
(Bundesregierung 2012).

Bewertung von Klimaanpassungsmaßnahmen

Die Analyse der möglichen Auswirkungen des Klimawan-
dels und deren Wechselwirkungen ist ein andauernder Prozess,
dessen Ziel eine regional und sektorübergreifende Priorisierung
von Klimarisiken und Anpassungsmaßnahmen ist. Diese erfor-
dert eine integrierte Bewertung der Risiken auf der Basis einer
Vulnerabilitätsanalyse, die eine Abschätzung der sektoral und
regional unterschiedlichen Anpassungskapazitäten einschließt.
Aufbauend auf einer solchen Analyse können Maßnahmen be-
wertet und entsprechend priorisiert werden. Derzeit arbeitet das
Umweltbundesamt in mehreren Vorhaben daran, Grundsätze
und Kriterien für die Identifizierung und Priorisierung zu er-

Klimapolitik hat zwei Säulen: Die Vermeidung der Emission
klimabeeinflussender Gase wie Kohlenstoffdioxid oder Me-

than und die Anpassung an den nicht mehr vermeidbaren Kli-
mawandel. Beide Säulen müssen gemeinsam betrachtet wer-
den, um dem Klimawandel zu begegnen. 
Darüber hinaus können Strategien und Maßnahmen zum

Klimaschutz und zur Klimaanpassung nicht für sich isoliert be-
trachtet werden, sondern benötigen ein übergreifendes und
langfristiges Ziel. Dieses Ziel besteht weltweit, und damit auch
für Deutschland, im Erreichen einer Nachhaltigen Entwicklung.
Folglich sind die Deutsche Anpassungsstrategie an den Klima-
wandel (DAS) vom Dezember 2008 und der Aktionsplan Anpas-
sung (APA) vom August 2011 klar darauf gerichtet, die Ziele der
Nachhaltigkeit zu unterstützen. Das bedeutet, Strategien und
Maßnahmen zur Verringerung der Vulnerabilität beziehungs-
weise Erhöhung der Anpassungskapazität gegenüber dem Kli-
mawandel sind an ökologischen, ökonomischen und sozialen
Kriterien auszurichten. Ebenso dürfen konkretere Ziele der Kli-
maanpassung in Regionen oder Handlungsfeldern den Zielen
der Nachhaltigkeit, wie sie unter anderem in der Deutschen
Nachhaltigkeitsstrategie formuliert sind, nicht widersprechen. 

Synergien zwischen 
Anpassungs maßnahmen nutzen

Die Folgen des Klimawandels betreffen Regionen und Hand-
lungsfelder unterschiedlich. Anpassungsoptionen und Anpas-
sungsmaßnahmen sind im Detail ebenfalls sehr vielfältig und
können miteinander in Verbindung stehen. Maßnahmen zum
Hochwasserschutz können beispielsweise mit der Entwicklung
der Siedlungsstruktur verknüpft sein und die wiederum mit der
Freiraumplanung in Stadtregionen. Es gibt eine Vielzahl von
Interdependenzen und Wirkungsketten, die zwar nie komplett,
aber dennoch so umfassend wie möglich betrachtet werden
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arbeiten. Einen Baustein bildet dabei die Methodenentwicklung
zu Kosten-Nutzen-Betrachtungen von Anpassungsmaßnahmen.
Das Umweltbundesamt schlägt in einer aktuellen Studie ein

einheitliches Kriterienset zur ökonomischen Bewertung von Kli-
maanpassungsmaßnahmen vor und wendet es in 28 Fallstudien
beispielhaft auf Maßnahmen aus allen Handlungsfeldern der
Deutschen Anpassungsstrategie an (UBA 2012).
Das UBA plädiert dafür, neben primären Kosten und Nut-

zen auch die ökologischen und sozialen Folgen systematisch in
die Bewertung einzubeziehen. Daher werden sowohl primäre
Kosten und Nutzen (zum Beispiel Investitionskosten) von An-
passungsmaßnahmen ermittelt wie auch eine Bewertung se-
kundärer Faktoren (zum Beispiel Unterhaltskosten) durchge-
führt. Weitere Beurteilungskriterien ergänzen Aspekte, die über
rein monetär bezifferbare Indikatoren hinaus gehen, etwa zur
gesellschaftlichen Relevanz, zur Effektivität oder zu erwarteten
Mitnahmeeffekten. Weiterhin zeigt die Methode Wege auf, die
Akzeptanz und die Flexibilität einer Maßnahme sowie die Wech-
selwirkungen mit anderen Anpassungsmaßnahmen zu bewer-
ten. Dabei wird weitestgehend die Methodenkonvention des
UBA zur Schätzung externer Umweltkosten verwendet (UBA
2007).
Die Studie zeigt, dass bei der expliziten Berücksichtigung

ökologischer und sozialer Belange das gesamtwirtschaftliche
Kosten-Nutzen Verhältnis von Anpassungsmaßnahmen zu-
meist positiver ausfällt. Im Ergebnis schwanken die untersuch-
ten Maßnahmen zwischen sehr günstigen Kosten-Nutzen-
Verhältnissen, beispielsweise für Hitzewarnsysteme und ange-
passte Pflanzensorten, bis zu sehr ungünstigen, unter ande-
rem bei der Anpassung des Stromleitungsnetzes allein aus
Gründen der Klimaanpassung. Unter der Berücksichtigung
ökologischer und sozialer Belange gewinnen vor allem vorsor-
gende Anpassungsmaßnahmen wie Raum- und Stadtplanung,
menschliche Gesundheit oder Bevölkerungsschutz an Gewicht.

Klimaverträglich und zugleich klimarobust

Klimaanpassung unter dem Dach der Nachhaltigkeit ist ein
wesentlicher Teilaspekt der gesellschaftlichen Transformation
(WBGU 2011). Transformation wird derzeit überwiegend als
Klimaverträglichkeit angesehen. Aus unserer Sicht sind Klima-
verträglichkeit und Klimarobustheit untrennbar verbundene
Elemente von gesellschaftlicher Transformation zur Nachhal-
tigkeit. 
Eine nachhaltige Gesellschaft erreichen wir erst dann, wenn

sie klimaverträglich und zugleich klimarobust ist. Diese Zwei-
gleisigkeit wird umso wichtiger, da die überwiegende Zahl von
Projektionen von Klimaänderungen und Klimafolgen weltweit
und für Deutschland von einem mittleren Emissionsszenario
ausgehen und nicht berücksichtigen, dass die faktischen Emis-
sionen von Treibhausgasen in den letzten zehn Jahren stark an-
gewachsen sind. Das wiederum bedeutet, dass Klimaänderun-
gen und deren Folgen voraussichtlich deutlicher ausfallen
werden als bisher angenommen.

Ganz in diesem Sinne hat der Zwischenstaatliche Ausschuss
für Klimaänderungen in seinem Sonderbericht zu Extremereig-
nissen und Klimaanpassung darauf hingewiesen, dass die künf-
tige Ausprägung von Extremereignissen uns voraussichtlich vor
deutlich größere Herausforderungen stellen wird als bisher an-
genommen und dass Klimaanpassung im Kontext mit Katastro-
phenvorsorge und Nachhaltigkeit gesehen werden muss (IPCC
2012). Das Kompetenzzentrum Klimafolgen und Anpassung
(KomPass) im Umweltbundesamt erarbeitet unter anderem wis-
senschaftliche Grundlagen, damit die Integration von Klimaan-
passung, Katastrophenvorsorge und Nachhaltigkeit gelingt.
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